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Von Drohnentechnik und Handwerkskunst
Handwerksbetriebe arbeiten
zusehends mit digitaler
Technik. Doch was können
die Berufsschulen leisten?
Ein Gespräch mit einem
Oberpfälzer Schulleiter.

Von Reiner Wittmann

Weiden. Josef Weilhammer ist Leiter
der Europaberufsschule in Weiden.
Seiner Meinung nach gehen die Be-
rufsschulen das Tempo der Digitali-
sierung gut mit.Wünsche aber blei-
ben.

Herr Weilhammer, wie bereitet
Ihre Berufsschule Handwerks-
Azubis auf die zunehmende
Digitalisierung der Berufswelt
vor?

Josef Weilhammer: Zunächst ein-
mal muss ich jedes Berufsbild indi-
viduell betrachten. Der Grad der Di-
gitalisierung ist ja ganz unter-
schiedlich. Wir haben zum Beispiel
angehende Kfz-Mechatroniker, die
sich bei uns heute schon mit Droh-
nentechnik befassen, weil das ein
Transportmittel der Zukunft sein
wird. Die bauen bei uns an der
Schule zurzeit eine Drohne zusam-
men. Die Einzelteile dafür stammen
aus dem schuleigenen 3-D-Drucker.
Wir richten demnächst sogar ein
umfassendes 3-D-Druckzentrum
ein. Davon profitieren viele Berufe,
zum Beispiel die Zahntechniker.
Unsere angehenden Anlagenme-
chaniker Heizung, Sanitär, Klima-

technik erlernen bei uns das Arbei-
ten mit 3-D-Brillen. Die werden in
der Ferndiagnose immer wichtiger.
Digitalisierung in der schulischen
Ausbildung kann sich anders äu-
ßern als in der betrieblichen Reali-
tät. Auszubildende im Metallbe-
reich etwa werden zukünftig mit ei-
nem Simulationsprogramm das
Schweißen erlernen, damit sie sich
nicht ständig die Augen verblitzen.

Hecheln Ausstattung und
Lehrpläne der beruflichen
Realität hinterher – oder
würden Sie sagen: Die Berufs-
schulen sind gut dabei?

Es ist immer ein Spagat zwischen
Wünschen und Möglichkeiten. Ver-
gessen Sie nicht, es werden Steuer-
gelder ausgegeben! Berufsschulen
haben allerdings einen großen Vor-
teil: Sie sind durch die Betriebe ge-
trieben. Die bestimmen letztlich
den Stand einer Berufsschule und
zeigen uns, was notwendig ist. Wir

halten daher engen Kontakt zu den
Unternehmen. Oft kommt man da
mit der Erkenntnis zurück: Hoppla,
da müssen wir uns neu aufstellen.
Vieles muss dabei gar nicht ge-
kauft, sondern kann gemietet wer-
den. Gerade hochwertige Produkti-
onsmaschinen wären für uns viel zu
teuer. Ein Betrieb, der Kapazitäten
hat, freut sich dagegen, wenn wir
die Ausbildungszeit sozusagen an-
mieten. Das ist, wie es heute so
schön heißt, eine Win-win-Situati-
on. Daneben darf aber die Ausbil-
dung an etablierter, älterer Technik
nicht zu kurz kommen, weil viele
Betriebe damit noch arbeiten. Das
heißt für uns im Umkehrschluss:
Wir müssen die neuen Techniken in
die Betriebe hineintragen.

Aber sind Lehrpläne nicht
per se beobachtend und reaktiv?

Mmh, ich denk’ schon, dass die
Lehrpläne kurze Innovationszeiten
haben. Bei Mathe und Bruchrech-

nen wird sich freilich nicht viel än-
dern. Ansonsten hängt vieles ein-
fach von der Lehrkraft ab. Der Lehr-
plan ist die Pflicht, ich kann jeder-
zeit die Kür dazunehmen.

Aber mal Hand aufs Herz: Eine
Wunschliste für neue Inhalte
und Ausstattungen könnten
Sie mir schon schreiben?

Wenn ich keine Wünsche hätte, wä-
re ich fehl am Platz. Man muss
Wünsche aber auch umsetzen kön-
nen. Wenn Sie eine neue Maschine
haben, müssen Sie auch den Lehr-
kräften Zeit geben, sich einzuarbei-
ten, um nur ein Beispiel zu nennen.
Aber ja, freilich habe ich dahinge-
hend Träume. Einer wäre zum Bei-
spiel die möglichst realitätsnahe
Nachbildung der Arbeiten, die in ei-
ner Logistikhalle anfallen, wie sie
etwa Witron konzeptioniert. Da
sollte alles dabei sein, wie zum Bei-
spiel ein echtes Warenwirtschafts-
system, mit verschiedenen Erfas-

sungsmöglichkeiten, Transport-,
Einlagerungs- und Auslagerungssi-
mulation.

Wie wird denn die schulische
Ausbildung angehender Hand-
werker in 10, 20 Jahren aus-
sehen?

Die handwerklichen Berufe sind
heute schon sehr anspruchsvoll.
Persönlich glaube ich, dass Hand-
werker künftig stärker soziale Kom-
petenzen benötigen werden. Unsere
Gesellschaft vereinsamt zusehends.
Da erkenne ich einen Gegentrend.
Wir werden noch stärker eine In-
dustrie sehen, die sich der Massen-
produktion widmet. Das Handwerk
wird auf seine Stärken bei individu-
ellen, passgenauen Angeboten set-
zen. Die Konsequenzen für die Be-
rufsschule? Wir müssen die Hand-
werkskunst fördern, manuelle Fä-
higkeiten, Kreativität, Gefühl für
Form, Farbe und Darstellung – und
Empathie für den Kunden zeigen.

Kritischer Blick aufs eigene Werk: Die Auszubildenden Nevio Bayer (von links), Julia Helgert und Julian Beierl bauen an der Europa-Berufsschule in Weiden mit Teilen
aus einem 3-D-Drucker eine Drohne. Bild: Gabi Schönberger

Schulleiter Josef Weilhammer: „Die
Berufsschulen gehen das Tempo der
Digitalisierung mit.“ Bild: Gabi Schönberger
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Mal anders – auch in der trendigen Bungalow-Variante am
Hang vereinen sich alle Vorteile eines Holzhauses.

Bild: exb/Richard Kurz GmbH

Ganz genau „mein“ Haus
Die Holzhaus-Manufaktur Richard Kurz: Holzhäuser exakt nach Wunsch

Schwarzenfeld. (mia) Der eine

möchte einen eleganten, modernen

Bungalow, der andere vielleicht ein ge-

mütliches Daheim im rustikalen Stil.

Klar, all das lässt sich planen, bis ins

kleinste Detail abstimmen und dann

umsetzen. Und ganz ehrlich – das er-

warten moderne Bauherren heutzuta-

ge auch von ihrem Partner am Bau.

Außerdem möchte jeder doch auch ein

Zuhause, das nicht nur optisch punkten

kann. Ökologische Aspekte, Regionali-

tät und Nachhaltigkeit sind Bauherren

heute ebenso wichtig wie erstklassige

Qualität, die zuverlässig und termin-

treu vom ersten Tag an stimmt – und

die auch noch nach Jahrzehnten nichts

zu wünschen übriglässt. Deshalb set-

zen Bauherren seit Jahren auf die Zu-

sammenarbeit mit der Holzhaus-Manu-

faktur Richard Kurz.

Hier gibt es keine vordefinierten, fixen

Architektur-Konzepte – sondern ein ge-

meinsames Ausloten von Wünschen

und kreativen Möglichkeiten zu deren

Umsetzung.

Damit dann es heißen kann: „Die Firma

Kurz hat mir mein persönliches Traum-

haus gebaut. Von A bis Z exakt so, wie

ich es wollte. Und außerdem hat natür-

lich auch der Preis gestimmt.“


